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Der dev
Die Mark ist wieder ins Gleite :» gekommen . Der Kurs

begann um die Mit '
.e des Oktober langsam abzu'bröckeln ,

in der vorletzten B - och ' bat er scharf nachgegeben . Ge¬
messen an der F-rieoenZ -Lo .

'dparitut g lt die Mark jetzt
in Neuyork etwas über 5 Pfennig , in Lonoon un 'a Am¬
sterdam nicht ganz 7D- Pfennig . Tainit ist der Kurs
von dem niedrigsten Stand mit etwa 40/z Pfennig in
Neuyork, der Ende Januar zu verzeichnen war , nicht
mehr weit entfernt , während um die Mitte des lanfen-
fenden Jahrs die Mark sich auf etwa 14 Pfennig gehoben
hatte. Für das deutsche Wirtschaftsleben bringt der neue
scharfe Rückgang schwere Schädigungen , indem die Ein¬
fuhr industrieller Rohstoffe nno Lebensmittel sich beträcht¬
lich verteuert . — Tie Knrsentwickiung der Mark wird
durch die nachstehende Tabelle beleuchtet :

FriedcnSParität : 25 . Juni : 7 . Sept . : 23 . Okt. : jetzt :
Amsterdam 59,23 7,60 6,70 4,75 4,05
Zürich 123,45 15,lO ' 12,15 9,15 8,00
Stockholm 88,80 12,45 10,00 7,40 6,50
Kopenhagen 88,80 16,40 14,20 10,20 9,30

Tie Gründe für den neuen Rückgang der Mark sind
mannigfaltiger Natur . . Das für Deutschland unbefrie¬
digende Ergebnis der Brüsseler Konferenz, die zahlenmä¬
ßigen Angaben über das deutsche Finanzelend nn den
deutschen Parlamenten , das starre Festhalten Frankreichs
an seiner Forderung einer unsinnigen Entschädigungs¬
summe , dem England nur in theoretischen Betrachtungen ,
nicht aber durch Tatsachen Widerstand leistet , haben die
gewaltigen Markbcträge , die sich im Ausland befinden,
von neuem in Bewegung - gesetzt . Die internationale Spe¬
kulation verstärkte diese ausländischen Angstverkänfe von
Marknoten durch neue scharfe Baisseangriffe auf die
Mark . Dazu kommt, daß unter dem Truck der ame¬
rikanischen Geldkrise und der internationalen Absatzstok-
kung fast alle Länder darauf bedacht sind , ihre Aus¬
landsguthaben einzuziehen. Von Deutschland aus ge¬
langen ferner wieder große Beträge Marknoten im Aus¬
land zum Verkauf, lveil die verschiedenen Reichswirtschafts¬
und Einsuhrstellen zur Bezahlung von Lebensmitteln und
Rohstoffen genötigt sind, Marknoten im Ausland zu

§
' vermuten . Neuerdings haben - allerdings diese Lebens- !
mitteleinfnhrgeschäfte nachgelassen, nachdem diese Stellen !

. ihren Bedarf an ausländischen Zahlungsmitteln in über¬
stürztem Tempo für eine Zeitlang eingedeckt hatten . , Fer¬
ner treibt die Spekulation , nachdem sie sich eine
Zeitlang verlustreich nach unten engagiert hatte , die De¬
visenkurse nach - oben und die De

'
visenhamsterer, sowie

Besorgnisse vor einschneidenden Finanzmaßnahmen tun
das Ihre , um die Kurse der Anslandsdevisen immer
höher zu treiben . Wäre nicht in der letzten Zeit von
Deutschland ans ein gewaltiges Angehot von Marknoten
erfolgt , so hätte sich der Markkurs trotz der Baisseattacken
einigermaßen gehalten . Vor allem hat im Ausland der
Verzicht Englands aus zukünftige Beschlagnahme deutschen
Eigentums seinen Einfluß nicht verfehlt . Man erblickt
in dieser Maßnahme im Ausland den Wunsch Eng¬
lands , die Handelsbeziehungen mit Deutschland wieder
anzuknüpfen und deutscheWaren zu erhalten . In
der Auslandspresse wird ferner immer von neuem daraus
hingewiesen, daß nach der amerikanischen Präsidentenwahl ,
die wohl mit dem baldigen Rücktritt Wilsons noch vor
dem Ablauf seiner Präsidentschaft verknüpft sein dürste,
die Aussichten für bedeutende deutsche Valntakredite sich
bessern dürsten . Das Schicksal der Mark bleibt frei¬
lich nach wie vor von der Festsetzung der Wiederher-
sstllrn-Mu 'prttche auf der Genfer Konferenz abhängig .

Die Lage der Eisenbahnen .
Im Denipkratischen Klub in Berlin machte der Reichs¬

verkehrsminister General Gröner Mitteilungen über
die Lage der Eisenbahnen . Der Eisenbahnverkehr ist nach
seiner Darlegungen gegenüber der Zeit vor dem Krieg
erheblich zurückgegangen, während die Zah . des Personals
und die Betriebskosten gegenüber 19l3 sehr bedeutend ge¬
stiegen sind . Ter Personalstand , (Beamte und Arbeiter )
hat sich gegen 1913 um fast die Hfilfte erhöht, die
Arbeitsleistungen stehen hinter denen der Vorkriegszeit

j noch weit zurück, obgleich sie sich gegenüber dem Jahr
i 1919 merklich gebessert haben . Die geringe Arbeitsleistung

ist ein wesentlicher Grund für den Fehlbetrag von 14,37
Milliarden . Die .Beamtcngehälter betrugen 1913 im
Durchschnitt 2352 Mark , 1920 14 027 Mark , die Ar¬
beiterlöhne 1913 1321 Mark , 1920 11212 Mark . d.

h . also im Gesamtdurchschnitt trat eine Steigerung der
Gehälter und Löhne um etwa das Siebenfache ein . Fer¬
ner sind die Materialpreise vielfach gestiegen . Infolge
der schlechten Qualität der Kohlen steigerte sich der Mehr¬
verbrauch um 38 Proz . , sodaß einem Kohlenverbrauch
zum Gesamtpreis von 219 Millionen Mark im Jahr
1913 heute für 1920 ein solcher von 4358 Millionen
gegenübersteht. Ter Feh betrag wird durch Eiuschrä n-
kung des Personalvestands so weit als möglich
zu verringern versucht , außerdem durch Materialerspar¬
nisse , sowie durch eine Steigerung des Verkehrs . Man
wird auch versuchen müssen, die Einnahmen zu ver¬
mehren durch Steigerung der Frachttarife unter Scho¬
nung der Personentarife , für deren Neuaufbau man den
Staffeltarif in Erwägung ziehen wird .

Neues vom Tage.
Anfragen wegen der Orgefch.

1.. Berlin , 7. Nov . Tie Deutsch-Nationale Voltsparlei
hat in der preußischen . Landesversammlung an die
Staatsregierung eine Anfrage gerichtet, in der sie das
Verbot der Orgesch in Preußen durch den Minister
des Innern Severing als gesetzwidrig bezeichnet und
vie Staatsregiernng fragt , ob sie bereit sei , die durch
die Reichsversassung gewährleistete Vereinssreihcit gegen
den Minister zu schützen . — Die Deutsche Vollspartci
hat eine ähnlich lautende Anfrage eingebracht.

Tie „ Deutsche Allg . Ztg .
" veröffentlicht den Wort¬

laut der Note des Chefs der Ueberwachungskommis-
sion, Generals Nolllet, ' vom 12 . O^ ober. in der er
sich gegen die Selbftschutz -Organisatoinen wendet. Tie
Kommission ersucht in der Note , ihr von denjenigen
Maßnahmen Mitteilung zu machen , die die deutsche
Regierung zu treffen gedenke, 1 ) um die Entwaffnung

^
dcr Selbstschutzorganisationen zu beschleunigen , 2) um
deren Auflösung und Beseitigung sicher zu stellen. ,

Strafanzeige gegen «Lrzberger .
Berlin , 7 . Nov . Wie eine Berliner Korrespondenz

meldet , ist gegen den früheren Reichssinanzminister Erz¬
berger nunmehr bei der Staatsanwaltschaft Strafan¬
zeige erstattet worden wegen des Verdachts der
Steuerhinterziehung . Begründet wird die Anzeige da-

Ein Frühlingstraum .
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne .

3 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Ja, " sagte er im Gehen , „sie hat sich mal mit ihrem

Liebsten hier getroffen ; das war ein schmucker Ossizier,
dessen Bild wir auch haben. Im Glück der jungen Leute
sind wir wieder jung geworden — — und dann das
traurige Ende ! — Ich möchte mich wohl noch mehr um
das Grab kümmern ; doch ich habe zu viel zu tun , und
ich werde auch immer älter . Den weißen Rosenstock
habe ich ihr darauf gepflanzt — sie hatte einmal zu
mir gesagt : „Wenn ich sterbe , Berger , möchte ich ein
ganz einfaches Grab haben — nur Efeu und weiße
Rosen !" — —

In der einfachen, aber blitzsauberen Stube saß seine
Frau am Fenster und strickte, während neben ihr auf
der Fensterbank behaglich schnurrend, eine graue Katze lag.

„ Hier bringe ich Dir Besuch , Frau, " rief der Alte,
die Frau Doktor Schöne will gern etwas von Deinem
ngel hören .

" '

„Ach Golt, " cntgegncte Frau Berger ausstchend , indem
c sich mit der Hand über dje Augen fuhr , „ ach , ich
"MLe immer so traurig , wenn ich an das arme Mad¬
ien deute, trotzdem sie uns eigentlich gar nichts an -
'ht , und wir gar nichts weö. er von ihr wissen ; aber
e war so schön und gut !"

Ich setzte mich ans das Sou und nach allerlei alltäg -
chen Fragen und allerlei Umstünden holte ne elwlich die
wilder , die sorgsam in Seivenpapier g hüllt waren . Ich
ahm eins davon zur ' Hand , uns mit Blühe untervrückle
h einen Ausruf des Erstaunens — das war ja Leutnant
^olf von Wolssburg , der mir da im Bilde, entgegen-
-at, so lebenssrisch , wie ich ihn zuletzt gesehen — ein
olzes edles Gesicht , ein feing . schnitlener, von einem
unklen Bärtchen beschatteter Mund , um o .' ssen Lippen
m herzgewinnendes Lächeln lag . Ten feurigen , geist-
vühenden Blick , der ihm eigen war , oen konnte der

Photograpb freilich nicht so wiedergeben — überhaupt
war das Bild , trotz seiner guten Ausführung , nur ein
schwacher Versuch , sein interessantes , edles Gesicht natur¬
getreu wiederzugkben. — Also er war der „Liebste "
von Mary Winters ! Ich war aufs höchste neugierig ,
das Bild derjenigen zu sehen , die es verstanden hatte ,
sein Herz zu bezwingen. Und wie ich es sah . begriff ich
ihn ! Ein Gesicht , so wunderhold, war mir nvch nie be¬
gegnet : ein wahrhaftes Engelsgesicht mit feinen edlen
Zügen , wie man sie in solcher Reinheit selten findet,
dazu ein Paar Augen von hinreißendem Ausdruck, ein
Mund von entzückendem Liebreiz — ein Mund , der
nur zum Küssen geschaffen schien ! Lange betrachtete
ich die Bilder , aus deren Rückseite geschrieben stand :
Z . frdl . Andenken. Aus Dankbarkeit gewidmet von Mary
Winters und Wolf von Wolfsburg .

Schweigend legte ich sie endlich aus der Hand , doch so ,
daß ich sie noch immer betrachten tonnte . Ich habe
eine Schwäche für schöne Gesichter , für schöne Menschen,
und gar manche . interessante , auffallende Erscheinung
habe ich gesehen und kennen gelernt , jedoch noch kein
Weib, das so viel Liebreiz in sich vereinte , wie dieses
Mädchen hier . Wie berückend muß das Original gewesen
sein , wenn schon das Bild einen solchen Eindruck auf
mich machte ! " —

„ Ja, " seufzte die alte Frau , „ja , wer hätte das ge¬
dacht , solch' junges Blut , daß sie beide schon tot sind !"

Endlich kam sie dazu , die Geschichte zu erzählen : ihr
Alaun hals ein, wenn ihr der Faden einmal abhanden kam
oder wenn sie gar zu weitschwciiig wurde, und so erfuhr
ich alles . Aufmerksam hörte ich zu und prägte meinem
Gedächtnis alles genau ein . Ich stand aus und bedankte
mich . Beim Abschied sagte ich zum allen Berger : „Sie
könnten gewiß iwcy manches erzählen — "

„ Ja, " sagte er, „ manches, wenn ich reden wollte !
Ach , was ist das Leben !"

„ Es ist schon spät , lieber Berger : ich muß eilen ! Aber
ich komme wieder, und Hann müssen Sie mir auch von

den anderen Gräbern erzählen ! — Nochmals meinen
Dank ; leben Sie wohl !" Ich reichte den freundlichen
Leuten die Hand uyd ging .

Das Gehörte beschäftigte mich sehr, um so mehr,
da ich den Leutnant Wolfsburg so gut gekannt hatte .
Zu Lebzeiten meines Mannes war er ein gerngesehener
Gast, ein lieber Freund unseres Hauses, und ich hatte
viel für ihn . übrig , da er ein goldtreuer , über alles streng
ehrenhafter Charakter war . Da Hab ich sein Wesen ge¬
kannt — ernst und tüchtig ; doch wenn er aus sich heraus¬
ging, von herzbetörender Liebenswürdigkeit . Zum Be¬
gräbnis meines kleinen Alfred habe, ich ihn zuletzt gesehen
— dann verließ ich meine Vaterstadt auf lange Zeit , da
mir der Aufenthalt dort vorläufig unmöglich war —
ich mußte Abwechslung, Zerstreuung haben , wenn » ich
geistig nicht zu Grunde gehen wollte . Nach ungefähr
einem Jahr bekam ich nach Jsola bella die Anzeige seiner
Verlobung mit einem Fräulein Ulrich nachgeschickt. Ich
gratulierte ; für mich hatte damals nichts Interesse , so
daß mir sogar diese Verlobung gleichgültig war . wenn
ich mich auch darüber wunderte , da ihm , wie ich mich
genau erinnerte , Fräulein Ulrich früher sehr unsym¬
pathisch war , wenigstens hatte er sich mehr als > einmal
in diesem Sinne gegen mich geäußert . Jedoch — Sym¬
pathien und Antipathien können sich ändern , und wer
weiß , was ihn zu jenem Schritt gebracht hatte —
er hatte vielleicht Schulden — und sie war eine reiche
Erbin - !

Tann kam ich wieder hierher . Einmal besuchte er
mich — nicht layge . — Er hatte etwas Zerfahrenes an
sim, was ich früher nie Hm ihm bemerkt — doch sieben
Jahre sind eine lange Zeit ; sie können viel ändern !
Er wäre nach seiner Verheiratung einige Jahre in M .
in Garnison gewesen , so erzählte er mir , wäre dann
wieder nach hier versetzt worden und hätte Aussicht,
bald Major zu !verden. Sein Söhuchen wäre ihm auch
genommen.

'



mit . daß nach der Zurückziehung des Strafantrags Erz-
bergers gegen den Redakteur Tr . Bütck und nach sei¬
ner Erklärung , daß er sich auf den Weg der Privatklage
nicht locken lassen werde, eine gerichtliche Klärung der
Steucrangelegenheit Erzbergers auf anderem Weg nicht
möglich sei . Weiter ersucht die Anzeige die Staatsan¬
waltschaft, ihre Ermittelungen auch ans die Vermögens¬
anlagen Erzbergers im Ausland auZzndehnen.

Tie Wahlen in Preußen .
Berlin , 7 . Nov . Durch Vereinbarung der Parteien

der Landesversammlung ist der 13 . Februar endgültig
als Wahltag für Preußen festgesetzt.

Der S. November .
Berlin , 7 . Nov . Das Reichskabinett beschloß, daß

der Revolutions -Gedenktag bei der̂ Reichsbebörden und
den Eisenbahnen nicht zu feiern sei.

Darmstadt , 7 . Nov . Tie hessische Regie innig wi . d
allen Beamten , Staatsarbeitern usw . , die den Revo¬
lutionstag feiern wollen, den Tag frei geben .

SNiinchcn, 6 . Nov . Tie sozialistischen Parteien beab--.
sichtigten , am 7 . November von verschiedenen Sammel¬
punkten aus in geschlossenen Zügen zu einer Repolu -
tionsfeier in der Ausstellungsarena zu marschieren. Der
Polizeipräsident verbot jedoch die Umzüge und drohte
mit rücksichtsloser Schärfe gegen die das Verbot Ueber -
tretenden vorzugeh-en. Darauf wurde in den Parteien
angeregt, als Gegenkundgebung am 9 . November - zu
streiken . Ter Gedanke wurde jedoch fallen gelassen und
es wurde beschlossen, daß die Teilnehmer an der Feier
sich in zwanglosen Gruppen in den Ausstellungspark
begeben sollen .

Streik .
Berlin , 7 . Nov . Die Arbeiter der Berliner städti¬

schen Elektrizitätswerke haben den vom Einigungsamt ge¬
fällten Schiedsspruch abgelehnt und find in den Streik
getreten . Der Straßenbahnbetrieb ruht .

Beuthen , 7 . Nov . Tie Arbeiter der Oberschlesischen
Kraftwerke sind m den Ansstand getreten . Tie Zei¬
tungen in Oberschlesien konnten nicht erscheinen . Tie
-Vermittlung der Verbandskommission ist angerufen wor¬
den .

süv die
München, 9 . Nov . Tie Polizei hat, wie dem „Brrl .

Lokalanz.
" berichtet wird , eine ausgedehnte Organisation

zur Anwerbung für die französische Frem ^ .
denlegion aufgedeckt. Tie Werbetätigkeit in Deutsch¬
land wird von Paris aus geleitet. Tie Werber be¬
kommen 20 Franken , gleich 100 Mark Taggeld und
5 Franken Kopfgeld für jeden Angeworbenen. Tie An¬
geworbenen erhalten 150 Mark Hand- und Reisegeld,
250 Franken bei Einstellung , ebensoviel bei Einreihung
in einen Truppenteil , dann . aber nur 75 Centimes
Tageslöhnung .

Weitere Beschuldigung gegen die Polizei .
Dresden , 7 . Nov . Wie in München , hatten die

Radikalen auch gegen die neue Landespolizei in Sach¬
sen verschiedene Beschuldigungen erhoben. Tie vom
Ministerium des Innern eingeteitete Untersuchung hat
jedoch ergeben , daß, nichts Betastendes vorliegt , insbeson¬
dere ist die behauptete Verbindung der Landespolizei
mit der Orgesch und mit dem .Verein „Stahlhelm " in
Chemnitz nicht nachzuweisen gewesen . Ter des Dienstes
enthobene Hanptmann Konradi wurde wieder ein¬
gestellt . Ter Minister wies die Polizeibehörden an,
alle Veröffentlichungen der Organisation Escherich mit
allen Mitteln zu unterdrücken.

Die Wirtschastskonserenz.
Wien , 7 . Nov . Ter österreichischen Regierung ist

eine Einladung der Wiederherstellungskommisfion des
Verbands zugegangen, an der voraussichtlich in Pteh -
burg stattfindenden Wirtschaftskonferenz teilzunehmen, zu
der die Nachfolgestaaten der ehemaligen österreichisch-

. ungarischen Monarchie Vertreter entsenden sollen- Von

Ein Frühlingstraum .
Eine Erzähluna aus dem Lehen von . Fr . Lehne .

4 . Fortsetzung. ( Nachdruck verboten .)
Von seiner Frau sprach er nicht ; ich stellte auch nur die

unumgänglich nötigen Fragen nach ihr , da ich gleich
merkte ^ daß da etwas nicht im klaren war . Nachher
hörte rch denn auch, daß er in sehr unglücklicher Ehe
lebte und einige Wochen nach seinem Besuche bei mir
trug sich denn das Schreckliche zu , das die ganze Welt
ik^ Aufregung brachte — der Selbstmord Wolf von Wolfs -
burgs — — der in einem Anfall von Geistesgestört¬
heit geschehen sein sollte !

Heute abend nun fange ich an, das , was ich von den
alten * Leuten gehört habe, sowie das , was mir die alte
Linde zugeflüstert hat, zusammenzustellen und Dir , liebe
Freundin , in Form einer Erzählung widmen, in der
Hoffnung, daß du sie nicht ungünstig aufnehmen wirst !
Es ist ja nur eine einfache schlichte Begebenheit, wie sie
sich so oft im Leben zuträgt — vielleicht ist sie für mich
nur darum so ergreifend, weil ich dep Leutnant Wolfs¬
burg so gut gekannt habe : aber ich hoffe , daß auch Tu mit
Deinem gutem Herzen Teilnahme für jene beiden haben
tvirst ! . ^

II.
Du bist wie eine Blume .So hold und schön und rein :
Ich schau Dich an und Wehmut
Echleickl mir ins Herz hinein .
Mir ist . als ob ich r die Hände
Aufs Haupt Dir legen sollt,
Betend , daß Gott Dich erhalte
So rein und schön und hold .

- " Heine .
Hasso Wolf von Wolssburg war einer der beliebtesten

Offiziere in Z . Sein nie ermüdender Fleiß , seine un-
gswöhnlichen Kenntnisse, seine Tüchtigkeit im Dienst und
die Liebenswürdigkeit, die er im Umgang entfaltete .

einer leHNahme Deutschlands ist in der Einladung
nicht dfie Rede . Ueber diesen Punkt sind sich
die Vertreter der verschiedenen Staaten in der Kommis¬
sion nicht einig geworden und haben die Entscheidung
dem Obersten Rat überlassen.

AbrüstungsanLrag im Völkerbund.
Basel , 7 . Nov . Tie Preß-Jnformation meldet aus

Stockholm, Schweden, Norwegen und Dänemark werden
auf der Völkerbundskonsercnz in Gens die allgemeine
Abrüstung beantragen . Man glaube, daß Holland ,
Spanien und die Schweiz sich dem Schritt auuhließeu
werden.

Krieg im Osten .
Konstantinopel , 7 . Nov . Tie Kämpfe zwischen den

Nationaltürken und griechischen T nippen dauern in : Ab¬
schnitt Brussa (Kleinasien) mit Heftigkeit an . — Auf
der armenischen Front haben die armenischen Streit¬
kräfte einen Gegenangriff eröffnet .

London , 7 . Nov . Die „Times " berichten aus Km-
stantinopel : Der Kamps in Taurieu ist sehr heftig.
Der linke Flügel Wrangels hat alle Angriffe auf
den Brückenkopf von Darekop abgeschlagen . Der

^
rechte ^

Flügel unternahm einen Gegenangriff . Die Verluste wa¬
ren auf beiden Seiten schwer . Die Bolschewisten fechten
heiser als gewöhnlich.

Nach der Wahl .
Neuyork , 7 . Nov. Senator Har ding hielt in

Marion vor einer ihn beglückwünschenden Volksmenge
seine erste Anüwache nach seiner Wahl . Er sagte, der
Vcrsailler ^Völkerbund sei tot . Amerika wün¬
sche, an einer Vereinigung der Völker einen weisen
und gerechten Anteil zu nehmen, aber es Wolle sich keiner
fremden Oberherrschaft unterwerfen . Tie ame¬
rikanischen Wähler hätten entschieden , daß Amerika frei
und Europa gegenüber unbelastet dastehen müsse . Darauf
erschien eine Prozession mit einem Sarg, , der eine
Puppe enthielt , an der ein Plakat mit der Aufschrift:
„Völkerbund" befestigt war .

Tie. Stimmenmehrheit für Harding wird auf 5 Mil¬
lionen geschätzt, weitaus -' die größte, die je in einer Prä¬
sidentenwahl erreicht wurde . Tie Gesamtzahl der Ab¬
stimmenden betrug rpnd 28 Millionen , darunter 9 Mil¬
lionen Wählerinnen . (Bei dieser Wahl haben zum ersten
Mal Frauen gewählt.)

Bei den Wahlen wurden für die Kandidaten der
Arbeiter und der Landwirte 2 Millionen Stimmen ab-

> gegeben .
: London , 7 . Nov . Nach Mitteilungen aus VLashinglon
j beabsichtigen die Vereinigten Staaten , alles während des
t Kriegs beschlagnahmte deutsche Eigentum zn -
! rück zu geben . Sie sollen darauf bestehen , daß die
! von den Alliierten , hauptsächlich von Frankreich, ver¬

langten Entschädigungen auf ein Mindestmaß
festgesetzt werden, das nicht mehr verkürzt werden soll.

Tie „Times " melden aus Washington , mutmaßlich
sei für das Staatssekretariat Root , Amerikas erste
Autorität im Völkerbund und unter Roosevelt Kriegs -
sekretür und dann Staatssekretär , ansersehen. Wenn er
ablehnen sollte, dürfe der ehemalige amerikanische Bot¬
schafter in Berlin , Hill , in Frage kommen . Außer¬
dem werden als Kriegssekretär General Wo ' od , als
Schatzsekretär Law den und als Handelsmiuistcr oder
Landwirtschastsminister Hoover genannt .

N!--n>. Sic seien ein würdiges Seitenstück zu der yewalMmen
7' ürtnahme unserer Kolonien/ zu den Rcchtsbriichcn und der
Bergewnltigunq im Saargebiet . Er erhebe heute öffentlich An¬
klage gegen die Entente '

wegen Vertragsverletzung, Rechtsbruch
und Vergewaltigung und erwarte eine Antwort . Komme sie
nicht,' so werde er vor aller Welt laut erklären : Keine Ant¬
wort ist auch eine Antwort . Die Verhältnisse im Rheinland
seien nicht mehr zu ertragen . Die ganze Art der Behandlung
durch die feindlichen Truppen und besonders durch die Offi¬
ziere fordere zum schärfsten Protest heraus . Die Amerikaner
seien besonders rücksichtslos, - sie reqüierierten Wohnungen und
richteten sie furchtbar zu . Die Amerikaner werfen mit dem
Geld nur so um sich und richten eine sittliche Verwilderung an.
Die amerikanische Regierung kenne jedenfalls die Zustände nicht .!
Das Auswärtige Amt möge der amerikanischen Botschast die
Angen öffnen . Noch heute werden farbige Truvpen für die
besetzten Gebiete verwendet. Das ist eine Kulturschnnde. An¬
ständige Damen dürfen sich abends nicht mehr allein auf der
Strasse seben lassen . Dazu kommt das Bestreben der fran¬
zösischen Behörden,» die Rheinland ; allmählich mit französischen
Interessen zu durchchrin- en, - was mit dem Friedensvertraq im
direkten Widerlornch steht . Daß die Abstimmung in Eupen -
Malmedq ein Hobn auf das Selbstbestimmunasrecht war , gebe
schon daraus hervor, daß im Kreis Eupen auf 20 000 Deutsche
nur 80 Wallonen kamen und im Kreis Maimedy auf 35000
Deutsche nur 9000 Wallonen . Von . 23 000 Wahlberechtigten
haben sich wegen der behauchen Einschüchterung nur 272 in die
Listen eintrageu lassen . Der Protest des deutschen Wahlaus¬
schusses sei unbeachtet geblieben . Das neutrale Ausland teile
unsere Auffassung und

'
bezeichne das Verhalten des V 'ölker-

bunds- a ' -! als nlckiswü'-di -' es Gaukelspiel.
Der Minister des Aenßern Dr . Simons betont, daß Miß-

aesühle nicht nur im deutschen Volk , sondern auch im Ausland
über das Schicksal von Eupen und Maimedy herrschen . Auf
die Proteste und Eingaben der deutschen Regierung sei keine
Antwort er WK . Man wisse hier überhaupt nicht , ob unsere
Eingaben dem Völkerbund zur Kenntnis gekommen seien . Der
Minister verliest eine Reihe ausländischer Pressestimmen," die
den Völkerbund verurteilen. Die Grundlage," auf der seht
Belgien die Souveränität übertragen lei ,

'
wibersvrechc dem

»Rechtsgcfühl. Das Einträgen in die Listen war mit dctz größ¬
ten Schwicrwkeitcn verbunden. Wer sich eintragen lassen wollte /
kam mehrfach vor verschlossene Türen , verlor nachher seine Le¬
bensmittelkarten und mußte deshalb schließlich das Land ver¬
lassen . Der Bölkcrbnndsrat war unrichtig informiert , als er
seine Entscheidung traf. Auch unser Wunsch , eine Kommis¬
sion des Völkerbunds in die beiden Kreise zu entsenden , wurde
nicht erfüllt , iieber die Abgrenzung der Kompetenzen zwischen
Tölkerbund und Bölkcrüundsrat bestehen keine neuen Vorschrif¬
ten . Der Pölkerbundsrat sei zurzeit nicht vollständig , da
Amerika nicht vertreten sei . Die Regierung ist überzeugt, daß
die Entscheidung des Böltzerbundsrats nicht als rechtmäßig anzu-
schen ist und hat bei dem Bölkcrbnndsrat die Entscheidung
durch das Plenum des Völkerbunds beantragt . Die Antwort
des Völkerlumdsrats ist höchst unbefriedigend ausgefallen. Beide
Kreise haben nie zu Belgien gehört und da kann von einer
Wiedervereinigung mit Belgien keine Rede sein .

Köln , 7 . Növ . Nach der „Köln . Zkg .
" wird dem

Londoner „ Daily News" aus Neuyork gemeldet» Har -
ding , der mit einer Mehrheit von über 6 Millionen
Stimmen gewählt sei , habe sich für einen beschränkten
Völkerbund erklärt . — Der Senator Cormik , einer der
heftigsten Gegner des Vertrags von Versailles , soll
nach der „Times " versichert haben , die europäischen
Großmächte haben sich bereit erklärt , mit den Vereinig¬
ten Staaten über die Abänderung des Vertrags von
Vrr ' ajlsgs und des Völkerbunds zu verhandeln . -

Reichstag .

Fntcrpcklation über Vupen-Malmedy und die '
besetzten Gebiete des Rheinlands .

Berlin, ' 7 . Nov .
In der gestrigen Sitzung standen aus der Tagesordnung die

Interpellation Scdi-fer und Genossen betr. die Souveränität über
Tunen und Malmedy und die Interpellation Korep über die
befehlen Gebiete des Rheinlands , die verbunden werden .

Abg . Dr . Bel ! sZ. ) begründet dir Interpellation , indem er
auf die Rechtsvevl ' tzung,' die Rechtsbrüche und die Vergewaltigung
tzinmeist, die in der Anvetztio » der Kreise Euven und Maimedy

Berlin , 6 . Nov .
In der gestrigen Sitzung hatte das Haus zunächst nicht we¬

niger als 36 kleine Anfragen zu erledigen . Es ist kein Wunder,
daß die Vorliebe für die in die Geschäftsordnung neu einge-
führtm Kleinen Anfragen sich stark abgckühlt hat , weil sie
nickt nur entsetzlich viel Zeit verschlingen , sondern auch die
Behörden durch die Bearbeitung der Anstagen , Herbeischafsung
des Materials usw . in fast unerträglichem Maß belasten .

Nach den Anfragen wurde die Aussprache über den Reichs-
haushaltplan fortgesetzt .

Abg . Mttmann (USP .) : Die Machtpolitik der Rechten ha¬
ben uns zum Ruin geführt. Dieser Friede sei ein deutschnatio -
nalcr . Helfferich wollte die Gegner ausplündern , hat also
keinen Grund , jetzt zu schreien. Als der Redner von der
Verbrechcrtaktik Deutschlands im Krieg spricht , entsteht gro¬
ßer Lärm. Das Reich sei tatsächlich bankrott infolge der mo¬
narchistischen Herrschaft. Auch Post und Eisenbahn seien von
Helfferich planmäßig in Grund und Boden bewirtschaftet wor¬
den . Erst wenn das .Proletariat dis Machtmittel in seiner' ' . . ' ' Blüte

wieder
Hand vereinigt, werde unser Wirtschaftsleben zu neuer Blüt
kommen . Ob die zweite Diktatur oes Proletariats sich miede

hatten ihn dazu gemacht . Dabei war er von einer wahr¬
haft rührenden Bescheidenheit: er machte sich gar nichts
aus dem gesellschaftlichen Leben , das er , seiner Stellung
wegen , doch nicht ausgeben konnte. Sein .Ehrgeiz ging
höher, als nur dahin , ein gefeierter . Salonheld zu sein .
Unermüdlich arbeitete und strebte er, ohne doch jenem
faden Strebertum , das so unangenehm berührt , zu ver¬
fallen . Sein Wunsch war , etwas Großes in seinem Berufe
zu leisten , dem er mit Leib und Seele anhing . Am
liebsten verkehrte er in dem Hause des Stabsarztes Tr .
Schöne, den er sich zum Freunde erkoren hatte ; dort
fühlte er sich wahrhaft „zu Hause"

; so sagte er wenig¬
stens . Leider tvurde ihm dieses „zu Hause" nicht lange
vergönnt , da dieser seltene Mann ganz plötzlich an den
Folgen einer Erkältung starb . Wolssburg war ein schöner
Mann und übte auf alle, die ihn kannten , besonders auf
die Frauen , einen unwiderstehlichen Zauber ans . Ter
Kopf mit dem leichtgelockten dunklen Haar war ein An-
tinouskopf ; die Züge waren wie gemeißelt und trugen
das Gepräge großen Ernstes — ader wenn er lächelte ,
flog es wie Sonnenschein über sein Gesicht , und das
verlieh ihm einen hinreißenden Ausdruck. Das Schönste
an ihm waren seine großen , dunklen Augen mit dem
durchdringenden eigentümlichen ruhigen Blicke, den so
leicht niemand vergessen konnte, den er getroffen.

Für seine Jahre war der junge Offizier von einem
seltenen Ernst , der ihn älter erscheinen ließ , als er war .
Aber die Verhältnisse in seinem Baterhause hatten aus
dem sonnig heiteren, sorglosen Jünglinge einen ernsten,
gereiften Mann gemacht. Sein Vater , ein hoher Fünf¬
ziger, hatte nach

'
dem Tode seiner Frau nochmals gehei¬

ratet , und zwar ein armes , aber blendend schönes Weib,das , wie der Sohn bald bemerkte , von raffinierter
Koketterie war , und das sich selbst nicht entblövete, ihre
Netze nach ihm , dem schönen Jünglinge auszuwersen,der ihr besser gefiel , als ihr alternder Gemahl . Er aber
wollte ihre ' Lockungen nicht verstehen ; dafür verleum¬
dete sie ihn beim Vater , der ihrew Tränen und Schwüren

mehr Glauben schenkte, als des Sohnes Manneswort ,
sodaß dieser um Versetzung bat und tief gekränkt die
Vaterstadt verließ, - in der er damals gerade in Garnison
stand. So waren mehrere Jahre vergangen ; der Gram
über das Zerwürfnis mit seinem Vater , den er so 1-
liebte, drückte ihn schwer ; er war aber zu stolz , sich ihm
ein zweites Mal zu nähern , da er das erste Mal dank dem
Einflüsse der Stiefmutter , kurz zurückgewiesen
war . Ja , er mußte die kostspielerige Lauft o ,
Kavallerieoffiziers mit der eines Infanteristen vertausche . .,
während sein Bruder Erwin , der diplomatischer war als
er, das Leben in vollen Zügen genoß. Wolf mußte
sich sogar einschränken , da ihm nur ein kleines mütter¬
liches Erbteil zur Verfügung stand, denn auf den Zuschuß
von seinem Vater hatte er stolz verzichtet. Doch er ent¬
behrte nichts, da er von einer wahrhaft spartanischen
Bedürfnislosigkeit war .

Sehr häufig wurde dr von dem reichsten Bankier der
^ tadt eingeladen, und es war gar kein Geheimnis , wa¬
rum — die einzige^ verwöhnte Tochter des Hauses,
eine üppige Blondine , zeigte ihm ganz unverhohlen ihre
Zuneigung . Er blieb jedoch gänzlich unempfindlich hier¬
gegen und beschränkt / seinen Verkehr in jenem Hause
auf das nötigste. Tie schöne Gabriele war untröstlich;
bis jetzt war ihr jeder Wunsch erfüllt worden — und
gerade dieser eine, der brennendste, sollte unerfüllt blei¬
ben . Sie gelobte sich aber, alles daran zu setzen , sein
Weib zu werden, gleichviel , ob er sie liebte oder nicht !

Während er selbst von den Frauen vergöttert wurde,
machte er sich gar nichts aus denselben und stand ihnen
mit absoluter Gleichgültigkeit gegenüber — keiner konnte
ihm ein galantes Abenteuer nachsagen, so sehr ihn die
Kameraden auch beobachteten. Doch drohten sie ihm
wohl, daß auch ihn einmal das Verhängnis ereilen
und Gott Amor sich sür diese Geringschätzung rächen
würde . Er aber verlachte die Warner und meinte, er
wäre absolut gefeit ! —
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gen der Rechten , die alten Verhältnisse wicderherzuitellen , sehr
zweifelhaft . Bis dahin werden wir Schritt für Schritt zur
Ausführung unseres Programms schreiten . Die Sozialisierung
des Bergbaus ist der erste Schritt .

Reichskommissar Peters betont , au^ eine Anfrage wegen der
Entwaffnung der „ Orgesch

" und der übrigen Organisationen ,
dajs zunächst die Ablieferung der schweren Waffen , wie Ge¬
schütze. Maschinengewehre usw . erfolgen solle . In Bayern
wird man sich nach den guten Erfahrungen mit der „Orgesch

" nur
schwer von ihr trennen . Beim Landesschutz in Ostpreußen liegt
es nicht anders . Man müsse ihnen etwas Zeit lassen.

Abg . Dr . Dernburg (D .o .P .) : Der Friedensvertrag könne
nicht erfüllt werden. Der Reichstag müsse hier eingreifen und
«war sei das eine Angelegenheit , die den Völkerbund unmittel¬
bar angehe. Wir berufen uns auf die 14 Punkte Wilsons.
Aber im Wäffenstillstandsprotokoll sei nichts davon erwähnt .
Und dieses Protokoll sei das einzige Schriftstück, aus das
der Verband seine Forderungen stütze . Die Petersburger Ver¬
öffentlichungen haben bewiesen , daß uns nicht die Schuld am
Kriege treffe . Somit seien die Voraussetzungen für den Frie¬
den nickt zutreffend und der Grund für unsere Revisionsfor-
djruna gegeben. Unsere 100 MO Mann kosten 8 Milliarden,
die 137 000 Mann des Verbands im besetzten Gebiet das fünf¬
fache . Dazu komme die steuerliche Belastung .

Abg . Dr . Levi (Komm . ), vermißt in allen Reden die Sor^e
um das Proletariat. Ueberall herrsche Stillstand, statt daß
die Produktion gefördert werde. Bayern stehe jetzt im Brenn¬
punkt des europäischen Interesses. Der Regierung bleibe nur
noch der Weg nach Rußland offen , wo es dem Proletariat
so gut gehe wie nirgends .

Abg . Eisenbcrger (Bayer . B .B .) sagt,
' die Sozialisierung

sei nur ein Schlagwort für die Massen . Die Weimarer Ver¬
fassung müsse im Interesse der Selbstverwaltung der einzelnen
Länder einer Revision unterzöge» werden,' um die Reichsverdros-
senheit zu beseitigen.

ltav v . B u n g c , Begründer der Bewegung für völlige Eni- i
haltsamkeit vom Genuß alkoholischer Getränke , im Alter von j
77 Jahren gestorben. ' * . f

Gedenktag für die Gefallenen . Nach Berliner Blättern wer-
den verschiedene Parteien im Reichstag den Antrag einbringen.ieinen nationalen Trauertag für die gefallenen Krieger ein-

! zuführcn.
Keine Aufhebung von Universitäten . Wie die „ D . Allg. Ztg .

"
erfährt, ist eine Schließung preußischer Universitäten nicht be¬
absichtigt .

Der Neue. Die pfälzischen Winzsrgenossenschaften von Neu¬
stadt, Hardt , Gimmeldingen , Mußbach Hambach und Dürkheim
bnkgen vorn 1 . November an den neuen Weißwein zu4 .50 Mk . , den Rotwein zu 3 Mk., für das Viertelliter bis
zum ersten Abstich in ihren Wirtschaften zum Ausschank.

Klaviersteuer . Der Provinzialrat der Provinz Sachsen hat
entschieden , daß die Gem .' inden das Recht haben , eine Kia-
viersteuer einzuführen.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt. Auch diese Woche erlebte die Reichsmark zunächst

eine kleine Erholung , indem sie in Zürich am 3 . November auf
8.M Rappen stieg. Aber wie in der vorausgegangenen Woche
gab es in der zweiten Hälfte .wieder einen Rückschlag, und der
Abendkurs vom 5 . November lautete auf 7 .90 Rappen bei
fortgesetzt weichender Tendenz .

Börse. Eine Woche wilden Haussetaumels liegt hinter uns .
Leshalb konnte cs nicht ausbleiben , daß zum Schluß eine
gewisse Ernüchterung sich Bahn brach und daß Gewinnbegleichun-
gen vorgenommen wurden , die auch wieder zu einigen Kurs¬
rückschlägen führten. Selbst so große Transaktionen wie die
Riesenvcrcinigung einiger Montan- und Elektrizitätswerke , so¬
wie sonstige Trustanzeichen blieben schließlich ohne Eindruck.
Aber der Kursstand ist im allgemeinen noch sehr hoch und
zwar in Valutapapieren ebenso wie in Industrieaktien und son¬
stigen einheimischen Werten . Der Anlagcmarkt war ruhig :
Kriegsanleihe 77p/ Reichsschatzscheinc 98p/ 4prozentige Würt-
temberger 85ftz.

Produktenmarkt . Die Stimmung im Produktcnverkehr ist
«was ruhiger geworden , obgleich die Maispreise wegen der
Valuta weiter anzogen . Die Nachfrage nach Erbsen hat etwas
nachgelassen . In Heu und Stroh herrscht reger Begehr . Das
Habergeschäft ist ganz ungeklärt , weil dem freien Verkehr ent¬
zogen. Die Bauern sollen zu 75 Mark abliefcrn , in Berlin
aber verlangt man den doppeltst Preis . Neuerdings ver¬
lautet auch , das) die Heupreise in Süddeuischland wieder enorm
in die Höhe, gehen. Forderungen bis zu 70 Mark sind aus dem
württ. Oberland bekannt geworden . Aus dem Badischen kom¬
men Offerten mit 40 Mark . »

Warenmarkt. Die Kohlenversorgung der Industrie wird immer
schlechter und droht zu einer Katastrophe zu führen. Der Preis¬
abbau in Eisen stellt sich immer mehr als ein Notbehelf dar !
soll aber bis zum Frühjahr Gültigkeit erhalten . Ueberrascheno
ist eine Ermäßigung der Ziegelpreise von 402 auf 300 Mark
gekommen , falls das Gerücht, das wir mit Vorbehalt ver¬
zeichnen , sich bestätigt . Das Textilgeschäft geht lebhaft . Der .
Ledermarkt ist sehr fest. Das Zustandekommen der Akkordar¬
beit bei der Tuttlinger Industrie wird günstig gedeutet ; von

.einem Preisabbau ist aber vorläufig keine Rede .
Biehmarkt. Die gemeinschaftlichen Bemühungen um eine Sen¬

kung der Schlachtviehpreise schsit -rn immer wieder am wilden
Handel und am Schiebertum . Auch die Zuchtviehpreise sind
höher als je und das Geschäft äußerst lebhaft.

Holzmarkt. In Nadelholz zieht die Tendenz schon wieder
kräftig an . Kaum haben die Verkäufe im Wald wieder ein¬
gesetzt , werden die T axen bereits weit überschritten. Schnitt¬
holz zieht weiter an . In Laubholz ist das Geschäft ruhiger.

Argentinien hebt dis Ausfuhrabgaben auf Wolle auf . Der
Ausschuß für Zollwesen in Argentinien hat in Uebereinstim-
mung mit dem Finanzministerium die Aufhebung aller Aus-
suhräbgaben auf Wolle beschlossen . Diese Maßnahme wird
b« Ausfuhr der großen Lager ermöglichen.

Vermischtes.
Ou .ge ch. In Basel ist der UniversHätsprosessor Dr . Gu-

VkrtreLertag der Württ . BürgerparLei.
Stuttgart , 6 . Nov . Der dritte Vertretertag der

Württ . Bürgerpartei wurde am Donn 'erstag abend mit
einer Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkriegs in
dem dichtgefüllten Festsaal der Liederhalle eingeleitet. Der
Saat war mit schwarzweißrojM Fahnen geschmückt. Die
Gedächtnisrede, die einen tiefen Eindruck machte, hielt
Dr . Beißwänger . Gesangsvorträge von Künstlern,
des Knabenchors „ Hymnus " und des Gesangvereins
„ Ehrenfeld" umrahmten mit den Orchesterstücken der
Kapelle des Schützenregiments 25 die erhebende Feier .

Am Freitag abend sprach im Festsaat der Liederhalle
vor überfülltem Hause der Führer der Tentschnationalen ,
Graf Westarp . Der Landesvorsitzende der Bürger¬
partei , Abg. . Dr . Beißwänger , begrüßte die Gäste,
besonders die Vertreter aus Bayern , Baden und Vor¬
arlberg . Man könne wohl Länder annektieren , nicht aber
Herzen. Er machte dann Mitteilung , daß von kom¬
mun i st i s ch e r Seite eine Sprengung der Versammlung
geplant gewesen sei und ersuchte , etwaige Ruhestörer
auf Grund des Hausrcchtcs an die Luft zu setzen .

Graf Westarp hielt zuerst eine „Preußenrede "
, in

der er sich über die Lage und die Aufgaben Preußens
im neuen deutschen Staat aussprach. Man stabe kei¬
nen Anlaß , auf das heutige Preußen stolz zu sein . Die
Tentschnationalen fordern die Wahl der preußischen Lan¬
desversammlung , um mit der roten Herrschaft, die sich
im Besonderen in der röten Republik Groß -Berlin breit '

mache , abzurechnen. Das Autonomiegesetz für Ober -
schlcsien sei nur ein Signal zur Zerstückelung Preußens .
Nur ein starkes Preußen werde auch iü Zukunft wie
der den Grund bilden , ans dem das Reich erstehen könne .
Auch im Innern des Reichs handle es sich um die Be¬
freiung von der Vorherrschaft der marxistischen Sozial¬
demokratie. sLer Reichshaüshalt

'mit seinen 39 Milliar¬
den ordentlichen und 52 Milliarden außerordentlichen
Forderungen stelle einen Nekkord dar . Von der Sozial¬
demokratie seien die Tentschnationalen auch durch Die
Stellung zum monarchischen Gedanken getrennt . .Für sie
sei der Kaisergedanke der Gedanke der Zukunft . Von der
Sozialdemokratie trenne ober auch ihr Klassenkamps und
ihr Internationalismus , vor allem auch ihre Stellung
zur Religion und Kirche . Völlige innere sittliche und
geistige Erneuerung sei nötig / wie sie einst von Fichte
und .Arndt gepredigt wurde.

Abg . Bäziile behandelte die württ . Landespolitik .
Tie Regierungsbildung in Württemberg sei ein Kind der
Haußmann -Hieber'schen Ehe. Die Rechte sei gegen ihren
Willen Opposition geworden. Es sei Schuld der Demo¬
kratie, daß keine bürgerliche Regierung zustande kam ,
denn die Sozialdemokratie sei auch bei uns heimliche
Regierungspartei . Wenn es nicht gelinge, alle bürger¬
lichen Parteien zu einem festen Block zusammen zu
schweißen , sei der Zusammenbruch unvermeidlich.

Stuttgart , 7 . Nov . (Beschlagnahme .) Gestern
vormittag stölI Uhr erschienen im Auftrag der Staats¬
regierung in der Druckerei des „Sozialdemokrat "

, vier

Kriminalbeamte und beschlagnahmten
' die heutige Aus¬

gabe, angeblich wegen des Artikels „ Einig im Kom¬
munismus "

. Ebenso sind auch den Zeitungsverkäufern
die bereits von ihnen abgeholten Exemplare abgenom- .
men und zum Teil auf die Polizeiwache genommen
worden . ,

' , e i
Stuttgart , 7 . Nov . (Ein Schwindler .) Bor

einer hiesigen Bank löste ein Fräulein einen Scheck ein .
Auf der Straße wurde es von einem unbekannten Mann
angehalten , der ihr erklärte , das abgehobene Geld sei
gefälscht und müsse geprüft werden. Das Fräulein ließ
sich — unglaublich , aber wahr — einschüchlern und über¬
gab das Geld dem Unbekannten, der wohl auf Nimmer¬
wiedersehen verschwand. - MM

Fellbach, 7 . Nov . (Seltene Hochzeitsfeier .)
Zwei Söhne und eine Tochter des Weingärtners Pfän¬
der traten an einem Tag in den Ehestand.

PlüDerhausen , 7 . Nov . (Einbruch ) . Am Hellen
Nachmittag stieg ein Unbekannter durch ein Parterre - ,
scuster und eignete sich einen HochzeitSanzug, eine Hvfe,i
2 Taschenuhren, verschiedene Uhrtetten , 5 Ringe , darun¬
ter 2 Eheringe an ; außerdem zirka 409 Mark Papier¬
geld und weiter mehrere Silbermünzen .'

Heilbrerm , 7 . .Nov . (Schwurgericht .) / Der
Bauer und Metzger Gottlieb Wenningec von BretzfM

. hat am 29 . September seinen Schwager , den Oberbahn -
assistenten Birk aus dem Elsaß im Streit ' überfein
Baumgrundstück durch einen Schlag töolich verletzt . Wen- ,
ninger wurde zu 3 Jahren 9 Monaten Gefängnis der- ,
urteilt . -M ' .

" ' MM
Oehringer», 7 . Nov . (Diebische Gastgeberin .).

Bei einer hiesigen Frau weilte ein auswärtiges Mädchen^
zu kurzem Besuch , das mit ihren Ersparnissen .- von
235 ! ) Mark eine Aussteuer iü Neuen itein erwerben wollte.
D 'ic Gastgeberin bestahl aber den Besuch um die . ganze
Summe . Die Freude dauerte jedoch nicht lange , Denn
am andern Tag spürten die Landjäger ' die verschiede- ,
neu Versteckplätze auf und förderten die , 47 Fünfzig -«
markscheine zutage . Nun wird die Frau Gelegenste
haben, irgendwo einen unfreiwilligen Besuch zu machen.-

Wachbach , OA . Mergentheim, 6 . >..Nov . .,> (We ^ d «j
mannsheiI . ) . Bei . einer Trpibjagd . lwurdensAersM
Hasen erlegt. - -T

Reutlingen , 5 . NovM (To des fall .) -7 Die Gattin,
des Kommerzienrats Karl/ Laiblin ,

' eine stille Wohl«,
taterin der Avmen , Verivundeten und Kranken , ist, )
72 Jahre alt , gestorben. Sie hat u . a . der Stadt dast
Säuglingsheim , das ihren Namen , Emilien -Krippe, trÜA
gestiftet. .

" ' '
--Ms) .''- -)

Tübingen , 7 . Nov . Ter russische Kriegsgefangene.
Schkoldin , der die Tochter seiner Tienstfrau Schett-l
ler in Ottenhausen , OA . Neuenbürg , ermordet und die.
Mutter zu toten versucht hatte , wurde vom Schlwuitz
gericht zu 10 Jahrxn Zuchthaus verurteilt . - MM

Vom Oberland , 7 . Nov . (Die falsche Scha 'H -,
tel .) Im Eisenbahnwagen zeigte ein Herr seinen Mit¬
reisenden einen ihm aus einer Erbschaft zugefallenen
wertvollen Ring und steckte ihn dann in einem Schach « .
telchen in die Tasche. Nicht lange darauf nickte er zu
einem kurzen Schläfchen «ein , von dem er friedlich er¬
wachte . Aber der Mann gegenüber war verschwunden
und mit ihm ein kleines Schächtelchen , deren er zweie
in der Tasche trug . Er vermutete gleich , daß ihm fein
wertvoller Ring gestohlen worden sei und sorgte sich arg
ab , bis er bemerkte, daß der Langfinger die falsche ^
Schachtel erwischt hatte . Es war eine Schachtel mit: .
.Schweizerpillen .

Ravensburg , 7 . Nov . (Die Post im Güter - ,
bummelzug .) Innerhalb 17 Tagen , die eigentlich ^
nur 14 Arbeitstage waren , ist die für ganz Oberschw -benz
so dringende Nachtpost aus Stuttgart von gestern zum .
drittenmal ansgeblieben . Die Häufung dieser Fälle , dch
durchschnittlich jeden fünften Tag die ganze Geschäfts- ^
Welt treffen , gibt , wie der Oberschwäbische Anzeiger ,
schreibt , zu lebhaften Klagen begründeten Anlaß . Die ,
Post wird mit dem Güterbummeizng befördert , der dir..
Fortsetzung des Eilmges Stuttgart -Ulm bildet.

Ein Frühlingstraum .
- Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Leh n e .

5 . Fortsetzung, ( Nachdruck verboten.)
, Doch das Verhängnis ereilte ihn — die Liebe kam
über ihn, eine große gewaltige ' Macht , gegen die er
kämpfte mit al^ r Energie , die ihm eigen war — doch
vergebens — er unterlag !

Es war in der Kirche . Schräg vor ihm saß ein
junges Mädchen . Sie trug ein einfaches schwarzes Kleid
und hatte einen englischen Strohhut auf dem blonden
kockigen Haar . Halb aus Neugier , halb ans Lange¬
weile beobachtete er, wie ihr Auge voller Andacht an dem
Geistlichen hing . In ihrer Erscheinung prägte sich eine
kindliche Unschuld und eine Vornehmheit der Haltung aus ,
die ihn frappierten . Leider konnte er ihr Gesicht nicht
stanz sehen ; dafür entschädigte er sich reichlich durch , den
Anblick ihres Profils , das

'
wunderbar rein und edel war -

"
7 ein seines , gerades Naschen , ein süßer Mund und

ün sanft gerundetes Kinn . Er nahm sich vor, ^
das

Mädchen nicht aus den Angen zu lassen . Nach Schluß des
Gottesdienstes beeilte er '

sich, den Ausgang zu erreichen ,
und an der Kirchtür erwartete er seine Unbekannte,
bchon von weitem sah er sie kommen, und er war
überrascht von dem Liebreiz ' ihrer Erschcinustg — ein
entzückendes, nur etwas bleiches Gesichtchen , das von ei-
ueul Paar wunderbarer Augen beseelt wurde . Er trat
'hr in den Weg ; unwillkürlich blickte sie zu ihm auf —
strotz und voll ruhten da seine Angen aus ihr , daß eine
dunkle Röte das lilienweiße Gesicht überflutete ; gleich dar¬
auf war sie im Gedränge verschwunden und so sehr er
uch auch bemühte, er sah sie nicht mehr . Mißmutig
darüber, setzte er seinen Weg fort , darüber nachsin-
uend,,ob er sie wohl Wiedersehen würde . — Nachmittags
HM er mit einem Kameraden spazieren. Das schöne
Detter halte die meisten Leute herausgelockt, ^

und große
Scharen von Spaziergängern strömten ins Lreie . Er
Außte noch immer an das

'
Mädchen denken —* ihr Gesicht

und der Blick ihrer Augen wollten ihm nicht aus dem
Sinn . Wer mochte sie sein ?

„ So schweigsam , lieber Wolfsburg ?" fragte da sein
Begleiter in sein Grübeln hinein , „Sie denken wohl
wieder über eine strategische Frage nach ?"

„Nein , Strachwitz , nein ! " Woran ich denke, das kön¬
nen Sie nie erraten, " lächelte der Angeredetc.

„ Na — wenn es Hartleben wäre , würde ich mit
Bestimmtheit behaupten ,

' daß mal wieder ein Weib in
seinem Kopfe spuke — aber Sie Cato — eher glaubte ich
an den Untergang der Welt ! "

„Wenn es aber nun doch so wäre ? " gab Wolf lächelnd
zurück.

„ Wie — höre ich recht — Sie , Mölschen?"

„ Ja , ja , ich habe heute morgen in der Kirche ein
Mädchen von so berückendem Liebreiz gesehen , wie noch
kein anderes ! Ter Gesellschaft scheint sie aber nicht
anzugehören , sonst würde ich sie kennen .

" Und er be¬
schrieb ihr Aeußeres so anschaulich , daß Strachimtz einen
leisen Pfiff ausstieß, und sagte : „ Ich glaube, die kenne
ich und habe sie öfters gesehen .

"

„ Ah ! Und wo , wenn man fragen darf ?"
Doch Strachwitz antwortete nicht , sondern sah auf¬

merksam gerade aus ; plötzlich bemerkte er, auf zwei
junge Mädchen deutend, die ihnen gerade entgegenkamen
— „ Ist es vielleicht die links ?"

„ Ja , beim Himmel , sie ist es," bestätigte Wolf er¬
regt, „haben Sie schon je etwas so Süßes gesehen ?"

Das Mädchen erkannte sofort den Offizier vom Vor¬
mittag wieder und schlug vor seinem beredten Blick er¬
rötend die Augen nieder . Dem Sonntag zu Ehren
hatte sie ein weißes Batistkleid angelegt, in ' dem sie wie
die verkörperte Unschuld und Reinheit aussah . Als sic
vorüber war , fragte Strachwitz :

„ Sie möchten also wissen , wer die Kleine ist ? —
Sie heißt Mary Winters und ist Putzmacherin .

"

„ Putzmacherin ?" Es klang sehr enttäuscht und fast
ungläubig , wie Wolfsburg das wiederholte.

„ Ja — Putzmacherin in dem Modesahon der Frau
Gündel am Rolandplatz .

" . '
„ Woher wissen Sie das ?"
„ Von Hartleben . Sie wissen , der hat eine feine Nase

und spürt alles aus . Seit März ungefähr ist die Kleine
Hier — aber riesig unnahbar , wie er sagt ! Na , er
wirds vielleicht aus Erfahrung wissen , schirMgt i . ch aber
darüber aus ! Leipziger Straße 14, ' 2 Treppen , be .
einer Witwe Müller oder Schulze wohnt sie . Das ist
alles , was ich sagen kann ! Schade , daß ich kein Weib bin
— denn Hüte von solch schönem Kinde aufgesetzt be¬
kommen, muß doch eine Wonne sein !"

So plauderte er, während Wolfsburg halb zerstreut
zuhörte . Also Putzmacherin war sie — schade ! Und
er seufzte unwillkürlich ans. Strachwitz sah ihn von der
Seite an . —

„ Nanu — wem galt der Seufzer ? Toch micht etwa
dem kleinen Mädel von vorhin ? — Sic werden ja
ganz rot — ei , ei, - mein lieber Freund !" Und scherz¬
haft drohend hob Strachwitz den Finger . Aber des andern
Gesicht war sehp ernst als er sagte : , ,Strachwitz, ich
bitte Sie , lassen Sie das ! Es tut mir weh ! Das
Mädchen ist so süß und hold, daß ich es ans der Stelle
lieben und heiraten könnte !"

„ Mensch , warum denn gleich so gründlich ? Sic können
die Kleine doch auch sonst lieben und anbcten ! Muß
man denn immer gleich an Heiraten denken ? Glauben
Sie , diese kleinen stNädchen denken selbst nicht daran -
ach , und ich s age Ihnen , sie können so süß und heimlich
küssen ! Weg doch mit der Schwerfälligkeit , Wölfchcn
genießen Sie Ihre Jagend , erwerben Sie sich die Gunst
jener Kleinen, wenn sie Ihnen so gut gefällt - Ihnen
wird cs ja nicht schwer fallen . Tie Weiber warnen ja
nur auf Sie ! Jenes kleine Mädel wird Sie auch nicht
gleich nach dem Standesamt fragen ! So envas liebt
man wohl, aber man heiratet es nicht , und , glauben
Sie , 's ist eine der größten Himmelsgaüen , so ein lieb
Ding im Arme zu haben !" (Fortsetzung soigch



Baden.
Karlsruhe , 5 . Nov . Wegen Ueberfüllung des Be¬

rufs finden an Ostern und im Spätjahr 1921 keine Neu¬
aufnahmen in die Bildnngsanstalccn für Lehrer und
Lehrerinnen statt . Im Jahr 1927 werden daher die
Prüfungen für die Votksschuloienst für Lehrer und 1924
die Prüfungen für Lehrerinnen ausfallen .

Ta die Besuche beim Unterrichtsministerium , nament¬
lich von auswärts , wieder einen solchen Umfang ange¬
nommen haben , daß der Tienstbetrieb wesentlich ge¬
stört wird , wird bekannt gegeben , daß die Mitglieder des
Ministeriums künftighin in der Regel nur am Mittwoch
für Besuche zur Verfügung stehen .

Karlsruhe , 5. Nov . In dem neuen hiesigen Kinder¬
krankenhaus , dessen Eröffnung aus 6 . Nov . festgesetzt
ist , wird gleichzeitig auch ein Mütterheim in Betrieb
genommen . Aufnahme ' finden dort Mütter nach der
Entbindung mit ihren Kindern in der Regel für 3 Mo¬
nate , mindestens aber solange, bis sie ihre volle Erwerbs¬
fähigkeit wieder erlangt haben und für die Kinder eine
geeignete Unterkunft gesunden ist.

Karlsruhe , 5 . Nov . In der Gemeinde Liedol .s -
hcim wurde auf Veranlassung des Bürgermeisteramts
eine ' S am m,tun g von Kartoffeln für bedürftige
Schulkinder - der Stadt Karlsruhe veranstaltet . Ucber
100 Zentner schöne Kartoffeln kamen zusammen und etwa
1000 Kinder konnten mit je einer Gabe von je 10
Pfund erfreut werden.

Ein roher Mensch zertrümmerte in oer chUichen Kaiser-
straße eine Schaufensterscheibe im Wert von 4000 Mk.

Pforzheim , 6 - Nov . Unter der Bezeichnung „Orts¬
gruppe der nationalsozialistischen Arbeiterpartei " ist eine
neue Partei ins Leben gerufen worden . — Die Fabrik -
einbrüche nehmen kein Ende. In der Nacht zum Mitt¬
woch sind wiederum zwei Einbrüche verübt worden,
wobei den Einbrechern sehr erhebliche Mengen Schmuck -
Waren in die Hände fielen. ^

Mannheim , 5 . Nov . Neben der französischen Siche¬
rung der Rheinbrücke durch eiserne Tore und Minen¬
stollen gegen eine Ueberrumpelung seitens der Deut¬
schen wurde nun auch die französische Besatzung um das
Doppelte verstärkt. (Sogar vpL dem völlig wehrlos
gemachten deutschen Volke hat die tapfere „Siegernation "
eine heillose Angst, die auch durch das Verhalten der
belgischen Brückenbesatzung bei Düsseldorf, welche bei
Herannahen eines Feuerwehrlöschzuges einschließlich Of¬
fiziere die Gewehre wegwarfen und die Hände hoch
hielten , hinreichend gekennzeichnet ist . )

Todtmoos , 5 . Nov . Das - Todesurteil gegen
den Mörder Kl inke , der den Landwirt Simon und
feine Schwöster getötet hat , ist, da keine Revision
eingelegt wurde, rechtskräftig geworden. Ter Vertei¬

diger des Klinke ha ein üün s - such in das Stnätsmi -
nisterium eingercicht.

Fttt 'Ltvangeu , 5. Nov . In N u ?h fand le cker Tage
eine Versammlung der Vertreter einer Anzahl umlie¬
gender Gemeinden und der Industrie statt , die sich mit
der Frage der Ausnützung der Wildgutach und ihrer Ne-
bcnbäche befaßte . Dipl . Ing . Flügel -Karlsruhe legte die
Möglichkeit der Ausnützung der vorhandenen Wasserkräfte
dar ; nach seinem Projekt wäre die Erstellung von vier
Kraftwerken augezeigt, von denen das erste täglich 3400
PS . liefern könnte und einen Kostenaufwand von 12
Millionen erfordern würde . Der Ausbau der weiteren
Kraftwerke könnte später angeschlossen werden . Die Ge¬
samtkosten der ganzen Anlage sind auf 54 Millionen Mk.
veranschlagt , die Jahresleistung auf 16 Millionen PS .-
Stunden . Tie Ausführungen fanden lebhafte Zustim¬
mung .

Aus -er Heimat.
Wildbad . den 8. Nov .

Fußball. Am gestrigen Sonntag hatte die Spannung
bei den hiesigen und Laimbacher Sportfreuden ihren Höhe¬
punkt erreicht. Schon die ganze Woche wurde über den
Ausgang dieses Kampftages gesprochen und um die
Mittagszeit strömte alles dem Calmbacher Sportplätze ,
zu . Infolge Unpünktlichkeit der Calmbacher 3. Mannsch . ,
konnte das auf 12 Uhr angesetzte Spiel mit 11 Minuten !
Verzögerung begonnen werden . Ohne übermäßige An¬
strengung konnte unsere einheimische 3 . das Spiel mit
einem Resultat von 5 : 0 für sich entscheiden. Unsere
2 . Mannschaft konnte mit Aufbietungs aller Kräfte , da
ein Spieler wegen einer kleinlichen Sache vom Schieds - ,
Achter vom Platz gewiesen wurde , nach beiderseits mit
viel Energie durchgeführtem Spiel , dasselbe nach nur
70 Min . Spielzeit mit 1 : 0 gewinnen . Nun traten die
1 . Mannschaften auf den Platz . Mit flottem Tempo be¬
gann das Spiel , doch zeigte es sich bald , daß das Wild¬
bader Innentrio nicht ganz auf der sonstigen Höhe war ,
weshalb auch schöne verpaßt wurden , die sonst zu sicherein
Erfolg geführt hätten . Mit 0 : 0 ging es in die Pause . !
Infolge eines Mißverständnisses zwischen dem einheimischen !
Verteidiger und Torwart fiel das erste Tor für Calmbach . ^
0 : 1 für Calmbach . Immer spannender wird das Spiel , i
Durch einen brillanten Eckball , der von dem bewährten
Linksaußen verwandelt wurde , kam der Ausgleich . 1 : 1 .
Nun wird fieberhaft gearbeitet , denn ein „unentschieden"

^
gabs bei solch hartnäckigen Gegnern wohl kaum . Ein !
von Calmbach erwirkter Elfmeter drückt der Wildbader
Torwart prachtvoll über die Latte . Doch gleich darauf
rollt dem Torwart ein gut plazierter Ball aus den Händen ^
ins Tor . 1 : 2 für Calmbach . Und mit viel Glück konnte

Calmbach dieses Resultat bis zum Schlußpfiff halten . Der
Schiedsrichter war gut , doch handelte er wohl zu nach¬
sichtig , indem er Calmbacher Spieler 3 bezw . 5mal ver¬
warnt hatte , ohne weiter zu schreiten, wie es der Schieds¬
richter der 2. Mannsch . ohne Warnung tat . (1 . bl . , 8.

Vermischtes.
Diebstahl . In der chilenischen Gesandtschaft in Berlin sind

mehrere Teppiche im Wert von 200 000 Mark gestohlen morden .
Trostlose Zustände. Die Stadt Braunlage in Harz

(Braunschweig ) wurde in der Nacht zum 4. November von
einer bewaffnelen Bande von 20 bis 30 Räubern , die sich die
Gesichter geschwärzt hatten , überfallen . Der Bahnhofvermal¬
ter wurde gezwungen , die Kasse herauszugebcn . Der Angriff
auf das Postamt und die Staatsbank bkieb erfolglos , da die
Feuerwehr die Stadt alarmiert hatte und inzwischen die elektri¬
sche Beleuchtung eingeschaltet worden war . Der Uebersall war
genau vorbereitet,- alle Fcrnsprechleitungen waren abgeschnitten.
Braunlage hat etwa 3000 Einwohner .

Brand. Auf dem '
Truppenübungsplatz Döberitz bei Ber¬

lin sind durch einen Brand im Proviantlagcr große Mengen
von kebens - und Futtermitteln vernichtet worden.

Klauengeschwüre beim Rindvieh .
Infolge Entzündung des vorn in der Klauenspalte

befindlichen Klauensäckchens tritt häufig eine zum Par- ^
tiellen Hautbrande neigende Klauenentzündung gewöhn¬
lich eines Hinterfußes auf . Die Kuh hinkt sehr stark,
kann das Stehen nur einige Stunden aushalten und
liegt deshalb meistens. Das Aufstehen wird ihr schwer.
Sind aber beide Hinterfüße mit solchem Klauengeschwür
behaftet, so ist die Sachlage fast bedenklich . Das Tier
fiebert dann , magert infolge geringen Fressens und der
Schmerzen wegen rasch ab und liegt fast den ganzen
Tag . Tie Hautbestandteile der Klaue sind geschwollen .
Vorn ist die Klaue gxschwürig geborsten und mit einer
übelriechenden, eitrigen Masse bedeckt . Die Ursache be¬
steht in Zerrungen und Verwundungen des vorn in der
Spalte liegenden Klauensäckcheus , wenn dann die Hinter¬
füße beständig in Stallschmutz und Jauche stehen . Al¬
lein vermag Unreinlichkeit das Uebel nicht zu erzeug n,
sonst käme

'
es ja alle Tage vor . Die genannten Ver¬

wundungen werden leicht beim Treibbn auf Stoppel¬
felder durch die scharfen Stoppeln erzeugt. Tie Behand¬
lung ist antiseptisch, gegen die brandige Entzündung
gerechtet . Nachdem die Klaue gründlich vom Schmutz
gereinigt ist, wird sie mit 2 o/o Lysollösung ( 1 Eßlöffel
Lysol auf 1 Liter warmes Wasser) desinfiziert und dar¬
nach mit der sogenannten Panaritiumsalbe , die aus Hede
gestrichen und vorn sowie in die Klauenspalte, so weit
es nötig ist, gelegt wird , verbunden . Ter frisch ab¬
gesetzte Dünger ist jedesmal sofort zu entfernen . Für
reine, gute Streu ist stets zu sorgen.

Bekanntmachung.
' Auf nachstehende Verfügungen usw . und auf den An¬

schlag am Rathaus wird hiemit hingewiesen :
1 . Verbst der Zulassung von Enten in Fischwasser

(Enzt . Nr . 2»6).
2. Zuckerhöchstpreise (Enzt . Nr . 255) , Kleinhandels¬

höchstpreise für 1 -Pfd . - Brote , gemahlenen und
Kristallzucker (3 Mk. 45 Pfg .)

3. Verkehr mit Vieh und Fleisch . (Enzt . Nr . 252).
4 . Verbot der Benützung von Schrotmühlen .

(Enzt . Nr . 249 .)
Wildbad , den 6 . November 1920 .

Stadtschultheißenamt .

lNiPj -llLSMkilM -
MMek -Vmiil

Ukiirlksrl

Bestellungen auf Welschkorn
nimmt noch entgegen längstens bis Mittwoch abend . Be¬
steller haben auch bis dorthin Säcke zu bringen .

_ Der Vorstand : Ioh . Geigle.

Käse .
Auf Lebensmittelmarke 32 wird Käse abgegeben.

Listenschluß Dienstag abend 6 Uhr .
'

Stadt . Lebensmittelamt Wildbad .

ttoiel
goia . Löwevr. mecl. Lincll,

Med MIM der TillteiMiiLle .

8prkMiilld6 : UMW 10 - 11 vtie

Med kür LkMöckraM .

6etr. Damen- u . kseiren-ksüte !
^ ^

Land -Verkauf.
4 Stücke Land : Gärten,

Weiden und Wiesen, verkauft
v . Rautenkranz, Olgastr. 15.

We alten hüte
weräen rusch uncl schön nuch
äer neuesten Mocie kujoniert.
VmZ LoiM .AlMM , ktmliM.

4t. ll a L b m 6 8 l 6 11 6 :
Zcßeaernzlrazze s , unierv. AarrnbausMonkel .
Moüebausfenig , kckeLeopolMr. » . ttaknergazze

fsabe mich in pfor ^ lieim als

sacdarrt M haut-
uiu! Harnleiden

niedergelassen .
Nr . weck . Otto itsadsodvr

7 , rr . IHK 3483

Frisch eingetroffen :
Schellfischund Cabliau.

MM

avllze
Uunrlv

LN verkanten .

„Lite lilliäs".

frisch im Aufschnitt :
Lok. Svdmlleu

sowie
OervM-

, Ms- uM
Ltreled- debeiMMt

empfiehlt
6rn8Mg,nn8 ß « IiIcLlk88knAe8eli .

frauen -j-
Nicht verzweifeln bei Regel¬
störung , Blutstockung . Mein
erprobtes , wirksames, unschäd¬
liches Spezialmittel hilft so¬
fort ohne Berufstörung . Ga¬
rantie in jedem Falle . Geld
zurück. Auch Sie werden mir
dankbar sein . E . W . L . Meyer ,
Hamburg 6, Schanzenstr . 5t .

Wilckdsä .

. köixsr ,

iLLLksnIariwsk
mit AkkumulLtor

ÜIMr . u .

Ullck sonstige 8«ku »ob-
8trnu > - Artikel alles
pviiim Wa , s /.ui» « iöss -
r,en 1'eil p> ieckö»s- 1Vars
smpüetüc 6 - 7

Osrl l-tarimsnn

Bestellungen auf
lä . Zeilenpulvrk

nimmt fortwährend entgegen
Fr. Waidelich,

Krankenhaus .
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